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Vehicle-to-Grid, Vehicle-to-Ho-
me oder garVehicle-to-X – diese
Begriffe gibt es schon lange.
Doch erst jetzt setzen die Auto-
mobilhersteller die Technolo-
gien dahinter ernsthaft um.
Aberwas ist das überhaupt?Und
welche Potenziale hat die Tech-
nologie?

Bidirektionales Laden meint
die Möglichkeit, dass die Batte-
rie eines Elektrofahrzeugs nicht
nur geladen werden, sondern
auch Energie abgeben kann. Das
hat viele Vorteile und praktische
Anwendungsmöglichkeiten:
Nicht nur für die Fahrzeugbesit-
zerinnen und -besitzer, sondern
auch für die Gesellschaft als
Ganzes.

Das Vehicle-to-Load (V2L) ist
dabei der erste Schritt. Dabei
wird das E-Auto genutzt, um
Geräte zu laden oder zu betrei-
ben.Aus irgendeinemGrund er-
wähnen die Autohersteller oft
die Möglichkeit, eine Espresso-
maschine in die Natur mitzu-
nehmen und sie mit der Batterie
des Autos zu betreiben. Eine
wahrscheinlichere Anwendung
wäre wohl das Laden eines Lap-
tops, eines E-Bikes oder viel-
leicht das Anschließen eines
Werkzeugs.

Vehicle-to-Load ist eine Tech-
nologie, die bereits mehrere
Elektroautos, die aktuell auf dem
Markt sind, anbieten. Mehr als
praktisch ist sie aber nicht. Rich-
tig interessant – gerade im Hin-
blick auf die Energiewende –
wird es erst mit Vehicle-to-Grid
(V2G). Dass mehr Energiespei-
cher benötigt werden, um ein
Stromnetz aus ausschließlich er-
neuerbarer Energie aufzubauen,
darüber sind sich alle einig. Wa-

rum also nicht all die Batterien
nutzen, die heute schon auf den
Straßen herumrollen? Denn
meistens rollen sie ja eher nicht
so viel: Im Durchschnitt steht
ein Pkw inDeutschland 23 Stun-
den am Tag herum. All diese ge-
parkten E-Autos könnten in das
Stromnetz der Zukunft integ-
riert werden.

Damit das funktioniert, sind
Standardisierungen unter ande-
rem bei der elektrischen Sicher-
heit, dem Netzanschluss oder
der digitalen Kommunikation
erforderlich. Eine wichtige
Norm existiert bereits: die ISO
15118-20. Sie steuert die Kom-
munikation zwischen E-Auto
und Ladesäule – und ermöglicht
so, dass einAutonicht nur Strom
entnehmen, sondern auch zu-
rückgeben kann. Denn auch da-
für braucht esRegeln:Wenneine
Vielzahl von Elektroautos plötz-
lich Strom ins Netz speist, kann
dies zu einem Überlastungs-
problem führen.

Auch das rechtliche Rahmen-
werk muss angepasst werden.
Denn noch gibt es zahlreiche
Hindernisse für Elektroautos,
die Strom in das Netz einspeisen
wollen. Aus diesem Grund hat
die Nationale Leitstelle Ladeinf-
rastruktur kürzlich dem Bun-
desministerium für Digitales
und Verkehr (BMDV) einen 60-
seitigenFahrplan fürdieEinfüh-
rung des bidirektionalen Ladens
in Deutschland vorgelegt.

„Bidirektionales Laden wird
in Zukunft ein attraktives Zu-
satzangebot für die Nutzerinnen
und Nutzer von Elektroautos
sein:Das eigeneAutowirddamit
zum Stromspeicher – zuerst für
den Verbrauch im eigenen Zu-
hause und in Zukunft auch für
die Rückspeisung ins Stromnetz.

Das hilft dabei, die Stromkosten
zu senken, und macht unser
Stromnetz gleichzeitig stabiler“,
sagte Daniela Kluckert, Parla-
mentarische Staatssekretärin
und Beauftragte für Ladeinfra-
struktur im BMDV, bei der Vor-
stellung des Fahrplans.

Im ersten Schritt sollen ab
kommendem Jahr marktfähige
Lösungen für das sogenannte
Vehicle-to-Home (V2H) einge-
führt werden. Dabei wird die
Batterie des Elektroautos ge-
nutzt, um das eigene Zuhause
mit Strom zu versorgen. So
könnte man zum Beispiel bei
einem Stromausfall verhindern,

dass der gesamte Inhalt des Ge-
frierschranks schmilzt.Oder das
Auto könnte als Energiespeicher
für Strom aus den eigenen Solar-
zellen genutzt werden.

Dafür braucht es unter ande-
rem auch zu Hause Ladestatio-
nen, die das bidirektionale La-
den ermöglichen. Bislang schi-
cken sie in der Regel nur in eine
Richtung Strom: von der Lade-
station zum Auto. Einige Unter-
nehmen und auch Autoherstel-
ler wie Volkswagen und Renault
bieten bereits bidirektionale La-
destationen an.

Bei Vehicle-to-Load handelt
es sich nur um ein lokales, ge-

schlossenes Netz zwischen dem
Zuhause und der Autobatterie.
Das größere Potenzial – allein
schon wegen der zunehmenden
Zahl von E-Autos – liegt im Ve-
hicle-to-Grid. Durch intelligen-
te Steuerung können die Batte-
rien von Hunderten oder Tau-
senden vonElektroautos zu „vir-
tuellen Kraftwerken“ verbunden
werden, die zur Stabilisierung
des Stromnetzes beitragen. Sie
könnten zum Beispiel über-
schüssigen Strom aus Sonnen-
und Windkraftanlagen spei-
chern, um ihn dann wieder ins
Netz einzuspeisen, wenn der Be-
darf am größten ist.

mit bidirektionalem laden kann ein E-auto strom speichern und wieder abgeben.
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Fahrende Batterien
Elektrofahrzeuge als rollende Energiespeicher nutzen? Die Potenziale des bidirektionalen Ladens sind groß


